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S c h m a l e , Franz-Josef, Studien %um Schisma 
des Jahres iißo. (Forschungen zur kirchlichen 
Rechtsgeschichte und zum Kirchenrecht, 3. 
Band.) K ö l n - G r a z , B ö h l a u , 1961. 8°, V I I I und 
312 S. - Kar t . D M 28,—. 

G e g e n ü b e r den Auffassungen, daß das 
Schisma von 1130 im wesentlichen ein poli
tisches P h ä n o m e n , vor allem Folge der Rival i
tä t der Frangipani und Pierleoni sei, suchte 
Klewi tz seinerzeit die Wurzel in dem unter
schiedlichen Programm der beiden Papstpar
teien. Uber ihn hinausgehend, glaubt nun Sch. 
diese geistigen G r ü n d e der Doppelwahl ge
nauer erfassen zu k ö n n e n . E r findet sie nicht 
b l o ß im Generationsproblem, sondern auch in 
der vor allem unter dem Kanzler Haimerich 
betriebenen Weiterentwicklung des Reform
gedankens. Dieser sah nicht mehr in erster 
L i n i e das eigentlich gelöste Investiturpro
blem, sondern die zentrale Stellung des Pap
stes im hierarchischen Aufbau der Kirche als 
Aufgabe. Innozenz I I . aber war der Repräsen
tant jener unter Haimerichs Einf luß promo
vierten (nicht »ord in ie r ten«) Kardinalsgrup
pe, der g e g e n ü b e r Anaklet und seine W ä h l e r 
als R e a k t i o n ä r e erscheinen m u ß t e n . Dazu kam, 
d a ß Innozenz die neue Betonung der Seelsorge 
durch die Kanoniker und damit das neue 
kirchliche V e r s t ä n d n i s der Zeit bejahte und 
deshalb auch von diesen K r ä f t e n von Anfang 
an ü b e r alle etwaigen formalen Rechtsbeden
ken hinweg als der legitime Papst angesehen 
wurde. Sch. b e g r ü n d e t seine Thesen mit einer 
Untersuchung der Quellen zur fraglichen 
Papstwahl, die vielleicht besser am Beginn als 
im Exkurs des Buches stehen w ü r d e , mit einer 
recht wertvollen Prosopographie der W ä h l e r 
von 1130 und der Darstellung der »st i l len 
K l e i n a r b e i t « der Kanoniker für Innozenz. Die 
Sachkenntnis des Vf . gerade für den letzten 
Faktor ist bekannt, seine Hinweise besonders 

für die deutsche Forschung mehr als ver
dienstlich. Man wird deshalb gerne ü b e r kleine 
Ü b e r t r e i b u n g e n hinwegsehen. O b sich wirk
lich die Entwick lung keines Ordens mit dem 
Aufschwung der Kanonikerbewegung messen 
konnte (S. 272)? U n d , auch wenn Bernhard 
von C l . nur das Sprachrohr einer umfassenden 
Bewegung war, sein Einf luß bei der Anerken
nung Innozenz' also e ingeschränkt wird, so 
war er doch eine besonders geschickte und 
machtvolle Stimme. D o c h macht der von Sch. 
skizzierte tour d'horizon in der Anerken
nungsfrage durch die L ä n d e r und O r d e n der 
Christenheit seine Grundthesen mindestens 
h ö c h s t wahrscheinlich und schwer angreifbar. 
Rez. ist auch darin mit ihm einig, daß das letz
te Urteil ü b e r das Schisma erst im Rahmen der 
noch ausstehenden Biographie Innozenz' m ö g 
lich ist. Schade, daß in die sorgfä l t ige Arbeit , 
die 1956 abgeschlossen wurde, die bis zur 
Drucklegung neuerschienene Literatur (vor 
allem Krause zum Papstwahldekret und G a s 
sen) nicht mehr eingearbeitet werden konnte. 
M ü n c h e n Hermann T ü c h l e 




